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ade 8. Donn 


N Berlin, vom 11. April. 

Seine Majeſtät der f f Gehei 
Finanzratb Horn zum Direktor der Abtheilung des Finanz = Miniſteriums 
für das Etats⸗ und Kaſſenweſen zu ernennen. 


Deutſchland. 


Berlin, 11. April. (Zwanzigſte Sitzung der Erſten Kammer.) 
Nach unwichtigen Verhandlungen geht die Verſammlung zur Tagesordnung 
über: 1) zu dem Antrag des Abg. Kuh, betreffend die Entwerfung einer 
Adreſſe an Se. Majeſtät wegen der letzten Frankfurter Beſchlüſſe. 

Der Präſident eröffnet die Debatte, indem er nach dem Reglement 
anordnet, daß der Antragſteller für die Dringlichkeit deſſelben, und ein 
Redner gegen dieſelbe auftrete. g | Re ; 

Es ſprechen alſo 1) Kuh für, 2) Goltdammer gegen die Dring- 
lichkeit des Antrages. f * 

Miniſter⸗Präſident v. Brandenburg: Die Inſtruktionen für Frank⸗ 
furt werden in dieſem Augenblick ausgearbeitet, der Bevollmächtigte für 
Frankfurt iſt bereits durch eine telegraphiſche Depeſche hierher berufen und 
wird heute wieder abreiſen. Sein Stellvertreter iſt bereits vorläufig mit 
Inſtruktionen über die nothwendigſten Schritte verſehen. Uebrigens iſt es 
die Abſicht der Regierung Sr. Majeſtät des Königs, daß die Ungewißheit 
a A Neugeſtaltung Deutſchlands ein ſchnelles Ende erreiche. (Bravo 
rechts. 

Nach eingegangenem Antrage auf namentliche Abſtimmung erfolgt die⸗ 
ſelbe und liefert als Reſultat: 38 mit Ja! 75 mit Nein! Die Dringlich⸗ 
keit iſt abgelehnt. Schluß 2¼ Uhr. 


— Man erzählt ſich, die Antwort des Königs an die Deputation ſei 
gar nicht von den Miniſtern ausgegangen. Die Miniſter hätten eine an⸗ 
dere, eine mindeſtens in der Hauptſache zuſagende Antwort entworfen ge⸗ 
habt; aber der König hätte in der entſcheidenden Stunde aus ſich ſelber 
geredet. Herr v. Vincke ſoll mit der königlichen Antwort, wie ſie von 
den Miniſtern entworfen war, vollkommen befriedigt geweſen ſein; wie er 
dann die vom Könige wirklich gegebene Antwort gehört babe, ſoll er aufs 
lebhafteſte gerufen haben: „Das iſt ja gerade das Gegentheil!“ Uns 
ſcheint die ganze Erzählung nicht recht glaublich. Allerdings iſt die Ant⸗ 
wort des Königs in einem grellen Widerſpruche mit den Erklärungen, welche 
die Miniſter vorher abgegeben haben, aber in einem eben fo grellen Wider⸗ 
ſpruche ſind dieſe Erklärungen mit der Cireularnote, welche die Miniſter 
nachher unterſchrieben haben. Nimmt man gar noch die Haltung dazu, 


welche die Miniſter in der Sitzung am sten d. gezeigt haben, ſo kann kein 


Zweifel ſein, daß ſie mit der Antwort des Königs einverſtanden ſind. Als 
die Frankfurter Deputation vom Schloſſe zurückkam, blieb ſie einige Zeit 
verſammelt. Zuerſt ſoll ſie beabſichtigt haben, auf der Stelle nach Frank⸗ 
furt zurückzukehren, obwohl ſie nach Charlottenburg zur königl. Tafel gela⸗ 
den war. Dann aber ſiegte die ruhigere Ueberlegung, daß eine genauere 
Verſtändigung mit den hieſigen Kammern und einzelnen hochſtehenden Per⸗ 
ſonen, von deren Entſchließungen jetzt ſehr viel abhängt, durchaus nothwen⸗ 
dig ſei. Man fuhr alſo nach Charlottenburg hinaus zu dem Königsmahle. 
Selten haben ſo viele ſolche Männer in ſo düſterem Schweigen neben ein⸗ 
ander geſeſſen. Nur das nothpürftigſte Geſpräch, kein Toaſt. Auch der 
übrigen Festlichkeiten, welche der Deputation bereitet waren, konnte fie 
nicht froh werden. Die gedrückte Stimmung machte ſich zu ſehr geltend. 
(D. Z.) 


— Am Aten April ereignete ſich in der Nachmittagsſitzung der erſten 
60 Vorſaale ein Vorfall, der vielleicht 155 en a der dr 
Abe. 1 Parlamente iſt. Um eine Beſchlußnahme über den Kuh'ſchen 
Theil 5 u 9 in der Kaiſerfrage zu hintertreiben, entfernte ſich ein großer 
"En, M. echten aus dem Sitzungsſaal und begab ſich in den Nebenſaal. 
Let 5 0 der Oppoſition folgten ihnen, um fie zur Rückkehr zu 
indeß fein 35 Juſtizkommiſſar Fiſcher, Abgeordneter für Breslau, hatte 
faßte, fh e Vorſtellungen kaum begonnen, als Graf York ihn bei der Bruſt 
De u zurückſtieß und den Handſchuh geballt ihm ins Geſicht ſchleu⸗ 

05 e ofort regnete es Zornesworte. Bis auf die Tribünen an der ent⸗ 
ſtreiche ſſabten Seite des Sitzungs Saales drangen die Rufe. „Jungen⸗ 
Namen 99 5 von Allem, was die Ohren des erftaunten Publikums ver⸗ 
eng er am wenigſten unparlamentariſche Ausdruck. Endlich legte ſich 
920 Be die Herren kehrten aber nicht wieder und die Sitzung mußte 

eine beſchlußfähige Anzahl da war, geſchloſſen werden. (D. 3.) | 


Berlin. Durch die Verordnung von über die ar 
. Du } g vom 2. Januar d. J. über die an- 
derweite Organiſation der Gerichtsbehörden ſind auch in 95 Bezeichnun⸗ 


König haben Allergnädigſt gerußt, den Geheimen 
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ſah die Königl. Antwort voraus und weiß fi 


12. 


N 


gen und Titulaturen der Gerichte und Juſtizbeamten mehrfache 
Aenderungen eingetreten, welche ſeit dem 1ften d. M. bereits zur Anwen⸗ 
dung kommen, und deshalb einer näheren Erwähnung und Betrachtung von 
Seiken des Publikums bedürfen. Der oberſte Gerichtshof wird nämlich 
nicht mehr Geheimes Ober⸗Tribunal, ſondern „Ober⸗Tribunal“ genannt, 
und die Mitglieder deſſelben „Ober-Tribunals-Präſtdenten, -Räthe ꝛc.“ 
titulirt. Das Kammergericht und die ſämmtlichen Ober⸗Landes⸗Gerichte 
erhalten die Bezeichnung „Appellations⸗Gerichte“ und die Mitglieder derſelben 
„Appellations⸗Räthe“. Nur das Ober-Appellations-Gericht und das 1 10 6 7 
rium zu Greifswald, ſo wie das Ober-Landesgericht und das Tribunal zu Kö⸗ 
nigsberg i. Pr. behalten vorläufig noch ihre bisherige Bezeichnung und zwar 
bis zum 1. Mai d. J., ebenſo der Juſtiz⸗Senat in Ehrenbreitſtein vorläuſig noch 
bis zum 1. Juli, bis wohin die neue Organiſation der Gerichte in dieſen Depar⸗ 
tements ſuspendirt worden iſt. Die bisherigen Chef-Präſidenten der Ober- 
Gerichte werden jetzt, wie am Rhein, „Erſter Präſident des Appellations⸗ 
Gerichts“ genannt; die Vice-Präſidenten ſollen dagegen dieſen Titel noch 
ferner führen. In den größeren Städten von mehr als 50,100 Einwoh⸗ 
nern, namentlich alſo in Berlin, Breslau, Königsberg und Danzig erhält 
der erſte Direktor des Stadtgerichts den Titel eines „Stadtgerichts-Prä⸗ 
ſidenten“. Die Mitglieder der Unter-Gerichte werden nicht mehr Juſtiz⸗ 
Räthe oder Land- und Stadtgerichts⸗Räthe, ſondern da, wo beſondere 
Stadtgerichte exiſtiren, „Stadtgerichts-Räthe“, und bei den übrigen Unter⸗ 
Gerichten „Kreis-Gerichts-Räthe“ genannt. Sogenannte Kreis⸗Juſtiz⸗ 
Räthe — als beſtändige Commiſſarien der Ober-Gerichte — giebt es ſeit 
dem 1. April nicht mehr. Ebenſo werden auch keine neue Ober-Landes⸗ 
Gerichts⸗-Aſſeſſoren oder Kammer⸗Gerichts⸗Aſſeſſoren mehr ernannt; viel⸗ 
mehr heißen fie jetzt „Gerichts-Aſſeſſoren-; die Referendarien: „Appella⸗ 
tions⸗Gerichts-Referendarien“. Endlich find wir auch noch den ſchlechten, 
nichtsſagenden Titel „Juſtiz-Commiſſarien“ los geworden, und werden dieſe 
Herren nunmehr „Rechts⸗Anwälte“ genannt. 


— Der Magiſtrat zu Elbing hat das einfachſte und jedenfalls wirk⸗ 
ſamſte Mittel ergriffen, um der Reorganiſation der Bürgerwehr zu entge- 
hen. Er verweigert alle und jede dazu erforderlichen Geldmittel, und da 
Steuerverweigerung ein von der Linfen anerkannt vortreffliches Mittel zur 
Durchſetzung des Willens iſt, ſo dürfte dies Mittel, dem auch Danzig 
und andere Städte Weſt⸗ Preußens nachzufolgen entſchloſſen find, in der 
zweiten Kammer von Seiten der Linken wenigſtens keinen Widerſtand 
finden. (W. Z.) 


— Morgen früh geht die Deputation unſerer ſtädtiſchen Behörde 
nach Frankfurt ab, welche beſtimmt iſt, dem Reichsminiſter v. Gagern 
das Ehrenbürgerrecht der Stadt Berlin zu überbringen. 


— Der hier noch weilende Dänifhe Bevollmächtigte, Hr. v. Pleſſen, 


hat gleich nach dem Eintreffen der Nachricht von dem Verluſte der beiden 


Däniſchen Kriegsſchiffe Berlin in großer Aufregung verlaſſen. 

— Man verſichert allgemein, daß Hr. v. Vincke ein Handſchreiben 
von Sr. Majeſtät erhalten, in dem ſich folgende bemerkenswerthe Stelle 
befinden ſoll: „Jedes Wort, was Sie in der Kammer ſprechen, iſt von 
hoher Bedeutung. Seien fie eingedenk, daß Sie mir einen doppelten Eid 
geleiſtet haben, eingedenk Ihres Vaters, der mein Freund war. Richten Sie 
Ihre Worte ſo ein, daß Sie nicht Veranlaſſung haben, ſie in Ihrer 
Sterbeſtunde zu bereuen.“ (2) i (L. E,) 

— An unſerem König bemerkt man ſeit den letzten bedeutungsvollen 
Tagen eine große innere Gemüthsbewegung, welche klar kund giebt, daß 
ſein Geiſt fortwährend mit der großen deutſchen Angelegenheit beſchäftigt 
iſt, die ſein inneres Leben und Sinnen faſt ausſchließlich in Anſpruch 
nimmt. Man darf auf gewichtige Entſchlüſſe ſchließen. Aller Blicke ſind 
nun auf Frankfurt gerichtet. . 

— Aus mehreren Landestheilen gehen Adreſſen an das Staats - Mi- 
niſterium in Bezug auf die Kaiſerfrage ein. Dieſelben ſprechen ſich bald 
mit mehr, bald mit weniger Rückſicht der obwaltenden Bedenken für 
die bedingte oder unbedingte Uebernahme der Oberhauptswürde aus. 

e (N. Pr. 3.) 

Königsberg, 8. April. Die Nachricht von der durch die Frankfur⸗ 
ter National⸗Verſammlung erfolgten Wahl unſeres Königs zum deutſchen 
Kaiſer iſt hier im Ganzen ſehr flau und gleichgültig aufgenommen worden, 


zumal da wir Ereigniſſe erwarteten, die unſere Aufmerkſamkeit in ganz 


anderer Weiſe in Anſpruch nehmen müſſen. Der einſichtsvolle Theil der 
Beoölkerung, der das Recht⸗ und Pflichtgefühl Friedrich Wilhelms erkannt, 
ie zu würdigen. ö 
Wahrhaft entmuthigend hat dagegen hier die Nachricht von dem Wie⸗ 
derausbruch der Feindſeligkeiten mit Dänemark gewirkt, und wenn irgend 


etwas im Stande ift, hier die Sympathieen für die deutſche Einheit zu 
ſchwächen, ſo iſt es dieſer heilloſe Krieg, durch den nicht nur der Kauf⸗ 
mannsſtand, ſondern auch die arbeitende Klaſſe ſo ſchwer betroffen wird. 

Heute iſt die Order erlaſſen, daß 400 Mann Landwehr vom 1. Ba⸗ 
taillon eingezogen werden ſollen; 300 Mann wird die Stadt Königsberg 
ſtellen; 100 der Kreis Fiſchhauſen. Die Leute follen den 12ten d. M. ein⸗ 
gekleidet werden und die Beſatzung von Memel bilden, während die dort 
ſtehende Linien⸗Infanterie hieher kommen wird. 

Vor einigen Tagen trat ein Colporteur des Rupp'ſchen Volksboten in 
eine Weinhandlung und präſentirt dem Wirthe und den Gäſten das Blatt 
zum Abonnement. Kein Menſch will davon etwas wiſſen, da ruft der hin⸗ 
kende Bote aus; „Kaufen, kaufen Sie, hier ſteht Rupps neueſter Brief zu 
leſen. Sie wiſſen, er ſchreibt allein die Wahrheit. — Die Nationalver⸗ 
ſammlung iſt wieder von Bayonetten bedroht worden.“ So kämpft man 
hier für Wahrheit, Freiheit und Licht. (N. P. Z. 

Erlangen, 5. April. Der Senat unſerer Univerſität hat heute eine 
Adreſſe an den König abgehen laſſen, in welcher derſelbe gebeten wird, 
dem mit der Wahl des Kaiſers vollendeten Werke der deutſchen Reichs⸗ 
Verfaſſung ſeine Anerkennung nicht zu verſagen. (D. 3.) 


Freiburg, 4. April. Heute haben uns die königl, württembergiſchen 
Reichstruppen, welche am 16. März hier einrückten, wieder verlaſſen und 
ſind nach dem Schwarzwald gezogen. (Pr. St. A.) 


Hamburg, 9. April. Die von der ſchleswig⸗holſteiniſchen Landes⸗ 
Verſammlung nach Berlin geſandte Deputation hat bei dem Könige keine 
Audienz erlangen können, vielmehr, wie uns aus zuverläſſiger Mittheilung 
bekannt iſt, von dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Grafen 
Arnim, auf die Bitte um Vermittelung einer Audienz, nach zweitägigem 
Harren zur Antwort erhalten, daß Seine Majeſtät die Deputation als 
ſolche nicht werde empfangen können, den einzelnen Mitgliedern aber gerne 
Audienz geben und ſie zur Se ziehen werde. Die Mitglieder der De- 
putation ſind einſtimmig der Meinung geweſen, von ihrem Auftrage, als 
Deputation der ſchleswig⸗holſteiniſchen Landes⸗Verſammlung deren Freude 
und Hoffnungen wegen der Kaiſerwahl vor dem Könige von Preußen aus- 
zuſprechen, nicht abgehen zu dürfen, haben daher dem Miniſter von Arnim 
folgendes Schreiben zugehen laſſen: 0 

„Exzellenz! Hochgeehrter Herr Miniſter! 

Nachdem die unterzeichnete Deputation der ſchleswig-holſteiniſchen 
Landes⸗Verſammlung die gütige Vermittelung Ew. Exzellenz in Anſpruch 
genommen hatte, um bei Sr. Majeſtät dem Könige eine Audienz zu er⸗ 

halten, haben Ew. Exzellenz am heutigen Tage dem Präſidenten Bargum 
die Mittheilung gemacht, daß Se. Majeſtät der König die Deputation als 
ſolche zu empfangen verhindert ſei, den einzelnen Mitgliedern derſelben 
aber nach den Feiertagen Audienz zu ertheilen bereit ſein werde. Wir 
hatten gehofft, Sr. Majeſtät dem Könige die Freude und die Hoffnung, 
durch welche die Bewohner aller deutſchen Lande ſeit dem 28. März d. J. 
bewegt werden, und welche vor Allem in den nördlichſten Marken des 
Vaterlandes laut geworden ſind, im Namen von Schleswig⸗Holſtein ehr⸗ 
furchtsvoll bezeugen zu dürfen. Da uns dieſes nach Ew. Exzellenz Mit⸗ 
theilung zu unſerem innigen Bedauern verſagt iſt, und wir nach unſerem 
Auftrage nur als Deputation vor Sr. Majeſtät dem Könige erſcheinen 
können, ſo eilen wir am morgenden Tage zurück in die Heimath, in welcher 
unſere Brüder den Vertheidigungskampf für die Rechte eines deutſchen 
Landes mit deutſcher Hülfe gegen einen ungerechten Angriff aufs Neue zu 
beſtehen haben, in das Land, welches vor Allen Preußens König und 
Preußens Kriegern zu ewigem Dank verpflichtet iſt. Genehmigen Ew. 
Erzellenz die Verſicherung der ausgezeichnetſten Hochachtung, mit welcher 


„ 


wir die Ehre haben zu ſein i 


Ewr. Erz. 
ganz gehorſamſte 
Deputation der ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Landes⸗Verſammlung. \ 
(Unterſchriften.) 8 
und ſind ſofort am folgenden Morgen von Berlin abgereiſt. (H. C.) 


Hannover, 8. April. Die hannoverſche Brigade, welche am 5. d. 
in Seegard angekommen war, rückte am 6. auf der Straße von Apenrade 
nach Sonderburg vor. In Ulderup traf ſie auf den Feind. Das Dorf 
wurde von unfern Truppen genommen. Es entſpann ſich darauf ein ziem⸗ 
lich heftiges Gefecht. Da die Dänen immer mehr Truppen ins Feuer 
brachten und namentlich den linken Flügel der Brigade zu umgehen droh⸗ 
ten, ſo hielt Generalmajor Wyneken es für angemeſſen, das Gefecht ab⸗ 
zubrechen und gegen Baurup zurückzugehen. Generalmajor Wyneken rühmt 
das Benehmen der Truppen und die Ordnung, womit die verſchiedenen 
Bewegungen ausgeführt worden ſind. Da das Gefecht in einem ſehr 
foupirten Terrain ſtattfand, fo ward es lediglich durch die Infanterie un⸗ 
terhalten. Der Verluſt war leider nicht ganz unbedeutend. (Pr. St. A.) 


Altona, 9. April, Abends. Bei dem Treffen, welches zwiſchen den 
Dänen und Hannoveranern am Charfreitage bei Holderup ſtattgefunden 
hat, ſollen letztere, welche mit ausgezeichneter Bravour kämpften, an 250 
Mann verloren haben. Drei Bataillons der Letzteren ſtanden acht feind⸗ 
lichen gegenüber! Unſere Vorpoſten find weiter hinauf verlegt. Man er⸗ 
wartet allgemein in den nächſten Tagen einen Zuſammenſtoß. (H. C.) 


Flensburg, 5. April. Nachdem die Dänen geſtern Gravenſtein ge⸗ 
räumt hatten, wurden 2 Compagnien des 3. Jägerkorps dahin vorgeſcho⸗ 
ben. Die eine derſelben nahm zu Gravenſtein Stellung, die andere ging 
gegen Beuſchau hinaus vor und warf einen däniſchen Vorpoſten, worauf 
don Atzbüll her ſich zwei däniſche Bataillons gegen jene Compagnie ent⸗ 
falteten, die im Gefecht mit denſelben ſich auf Gravenſtein zurückzog und 
von welcher leider 7 Mann blieben. Nach Gravenſtein gehend, wurde das 
ſachſen⸗altenburgiſche Bataillon zwiſchen der „Treppe“ bei Rinkenis und 
jenem Orte vom Waſſer aus von den Dänen beſchoſſen und verlor durch 
eine Bombe 4 Mann, außer welchen mehrere verwundet wurden. — Die 
Schanze zu Alfsnoer (zwiſchen Gravenſtein und Eggenſund) haben die 
Dänen durch Bauern aus der Gegend demoliren laſſen. — Es ſollen aus 
der Gegend von Apenrade däniſche Gefangene, und zwar Dragoner und 
Jäger, kommen, über deren Zahl das Gerücht ſehr variirt. — Man ſagt, 
daß die Dänen ihr bekanntes Wegſchleppen von Perſonen, die ihnen miß⸗ 
liebig, bereits wieder begonnen, aus Sundewitt zwei Prediger und den 
Müller Desler zu Egenſund fortgeführt haben. (Conſt. 3.) 


Kiel, 7. April. Man erwartet heute eine Landung däniſcher Krie 8 
ſchiffe bei Friedrichsort, dahin denn die ganze Garniſon von 4000 Mam 
von hier ausmarſchirt iſt, möglich aber, daß die Dänen durch ihre Rieber. 
lage bei Eckernförde, die ihnen ihre beiden größten und beſten Kriegsſchiff 
koſtete, belehrt ſind und dergleichen Verſuche unterlaſſen. Die Freude 1 
dieſen Sieg iſt hier bei Allen ohne Ausnahme unbeſchreiblich. Unendlicher 
Jubel herrſcht überall, es iſt ein Geiſt in allen Truppen ohne Ausnahme 
wie in der ganzen Bevölkerung, wie man ihn gar nicht beſſer wünſchen 
kann. In 4 Wochen ſtehen unſere Truppen oben an der äußerften Spitze 
von Jütland und wir diktiren den Dänen den Frieden; dies gilt hier bei 
Allen als eine ausgemachte Sache. Es iſt wahrlich eine Freude, hier un⸗ 
ter den Reichstruppen zu leben, ſo voll Eifer ſind ſie für die Sache 
Selbſt Kranke ſchleppen ſich mit fort, wenn es heißt, es geht gegen den 
Feind. Preußen, Sachſen, Baiern, Heſſen, Württemberger, ſie Alle wiſ⸗ 
ſen, daß es jetzt ſich um Deutſchlands Ehre handelt, gleiches Gefühl be⸗ 
lebt ſie Alle. St.⸗A.) 

— Geſion hat 150 Verwundete, unter den Todten 3 Aerzte. Dag 
Deck iſt getränkt mit Blut; es fehlte den Geſchützen zuletzt an Bedienung 
Jetzt liegt das „ſchönſte Stück Holz, das auf dem Waſſer ſchwimm“ an 
der Eckenförder Brücke. 9 

— Als die Dänen ihre erſte drohende Forderung ſtellten, bat ein 
Deputation junger Mädchen den Commandanten von Eckernförde, feines 
Falls aus Schonung gegen die Stadt Conzeſſionen zu machen. — Am 
Bord des Gefion ſind bei einigen Geſchützen die Mannſchaften drei Mal 
friſch eingetreten. Die Kugel eines Achtzigpfünders drang durch den Spfe⸗ 
gel und nahm 10 Mann auf einmal. — Es ſoll ein prächtiger Augenblick 
geweſen ſein, als der Herzog die letzte ſchriftliche Meldung erhielt und mit 
dem Freudenruf: „Sie ergeben ſich!“ dem Nächſten um den Hals fiel, — 

(Conſt. 3.) 

— Noch ſteht der Wind wie geſtern, für unſere und die Eden 
Bucht ſehr günſtig zum Einlaufen, aber faſt contrair für den Rückzug. 
Es find eine Menge Segel ſignaliſirt. Am Charfreitag vorigen Jahrs 
ſchlug ſich von der Tann bei Altenhoff. — Gott ſegne Deutſchland! 


Conſt. 3.) 

Kiel, 7. April. Nachdem der obere Theil des „Chest Sa in 
die Luft geſprengt war, iſt der Reſt bis auf den Waſſerſpiegel abgebrannt 
und liegt auf einer Tiefe von etwa 24 Fuß. Alle Kanonen ſollen in den 
unter Waſſer liegenden Rumpf hinabgeſunken ſein, ſind demnach leicht 
wieder heraus zu heben. Die „Gefion“ iſt, von den Leichen und Trümmern 
gereinigt, in den Hafen gebracht und mit deutſcher Flagge verziert; ihre 
Kanonen werden jetzt in Bereitſchaft gehalten, bei einem abermaligen Ver⸗ 
ſuch und Beſuch der Dänen als Schiffsbatterie zu wirken. Die Blotave 
des Kieler Hafens iſt durch die Eroberung der „Geſion“ de facto aufge⸗ 
hoben. Den Verluſt ihrer beiden beſten Schiffe werden die Dänen wegen 
Mangels an Geld und an Mannſchaft nie erſetzen können. Wie wenig 


ihre Dampfer nützen, iſt ihnen jetzt auch deutlich geworden. Nach der be⸗ 


abſichtigten Einnahme von Eckernförde ſollten Kiel, Fehmarn, Neuſtadt ıc. 
die Ehre des „Chriſtian VII.“ und Konſorten en wobon 91 aber 
durch die Tapferkeit unſerer Artilleriſten jetzt verſchont bleiben. — Wie 
„Chriſtian VIII.“ Kopenhagen unter dem einſtimmigen Hurrah des Volks 
verließ, ſoll man am Bord einmüthig den kühnen Beſchluß gefaßt haben: 
Oſtern in Rendsburg einzurücken; in dieſem Punkte iſt ihr Wunſch und 
Wille buchſtäblich erfüllt worden, denn die 1000 Gefangenen der Beſatzung 
ſind unter Eskorte eines Reſervebataillons dort eingetroffen. — Den Ge⸗ 
fangenen iſt es erlaubt worden, nach Hauſe zu ſchreiben. — Zufolge Mei⸗ 
nung der Gefangenen hat ein deſperater Seekadet eine Lunte in die Pulver⸗ 


kammer geworfen. 
Schleswig, 6. April. Das Lintenſchiff „Chriſtian VIII.“ war das 
erſt im Herbſt 1846 vom 


neueſte und ſchönſte Schiff der ganzen Marine, 
Stapel gelaufen. Die Fregatte „Gefion“ hat im Jahre 1845 ihre erſte 
Probefahrt gemacht. Der Hauptmann Jungmann in der nördlichen Batterie 
iſt heute zum Major ernannt, und der Unteroffizier, welcher in der ſüd⸗ 
lichen Batterie aus Mangel an Offizieren das Kommando führte, iſt zum 
Lieutenant ernannt. Die Mannſchaft wird außer öffentlichem Ruhme und 
Dank eine ſehr bedeutende Summe Geldes erhalten. — Die glühende 
Kugel, welche das Schiff in Brand geſetzt hat, iſt durch die äußere Wand 
gegangen und zwiſchen dieſer und der innern Wand hinuntergefallen, fo 
daß das Feuer faſt beim Kiel entſtand und anfänglich gar nicht bemerkt ift, 
Schleswig, 8. April. Die wunderbare Vernichtung des dänjſchen 
Linienſchiffes Chriſtian VII. und die Eroberung der ſchönen Fregatte Ge⸗ 
fion iſt für unſer Land und unſre Zukunft bei der gegenwärtigen Conſtel⸗ 
lation der europäiſchen Verhältniſſe von fo großer Bedeutung, daß wir 
noch Einzelnes immer nachtragen müſſen, um Allen, die ſich hierbei bethei⸗ 
ligt, auch Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen. Nachdem die beiden ge⸗ 
nannten Schiffe die Parlamentär⸗Flagge geſtrichen hatten und die Unter⸗ 
handlungen abgebrochen waren, begann das Feuern zuerſt aus der Süd⸗ 
batterie. Dieſes ward von den Schiffen eine Zeitlang erwiedert. Chris 
ſtian Vll, verſuchte indeſſen fortzukommen und lichtete die Anker (nach 
Anderen, was aber beſtritten wird, wurde damals das Ankertau abge⸗ 
ſchoſſen). Die Brandung war aber zu hoch, ſo daß es gegen die Stadt 
getrieben und der Südbatterie gegenüber zu liegen kam, bis es dann auf 


den Strand gerieth und ſpäter die däniſche Flagge fallen ließ; worauf die 


Schiffe die weiße Flagge aufzogen. Wenn nun hierin eine Uebergabe lag, 
ſo ſchien doch für die augenblickliche Beſatzung der Schiffe nichts gethan 
zu werden. Da indeſſen mehrere Schiffskapitaine aus Cappeln, Arnis und 
Bartelſen aus Schleswig dem Treffen den ganzen Tag über mit beige; 
wohet hatten, ſo beeilten ſich namentlich Capitain Bartelſen, die Gebrüder 
Bernhardt, Meyer, Henningſen, Eberhardt und Andere den Commandeur 
nebſt Offizieren und Mannſchaft von Chriſtian VIl. ans Land zu holen. 


Bartelſen begab fi deshalb mit dem Ober⸗Feuerwerker Preußer auf das 


Deck des Linienſchiffes und überbrachte dem Commandeur ein Schreiben 
worauf dieſer, nachdem er nähere Erkundigungen eingezogen hatte, mit 


mehreren Anderen ans Land gebracht wurde. Indem der Commandeur, 


auf Bartelſen's Aufforderung, durch die Brandung an das Land getragen 
wurde, mußten die Matroſen bis an die Bruſt durch das Waſſer gehen. 
Während Bartelſen auf dem Schiffe war, wurde ihm geſagt, daß es im 
Schiffe brenne. Er begab ſich in die unteren Räume und ſah es an vier 
Stellen brennen. Er berechnete, indem er ſich die Pulverkammer zeigen 
ließ, daß der Brand bis 12 Uhr andauern könne, bis das Feuer der Pul⸗ 
verkammer ſich nähern werde, und ſoll der Meinung ſein, daß das Feuer 
noch an einer andern Stelle ausgebrochen ſein müſſe. Der Gedanke an 


; it Ni i in. Nach⸗ 
1 s ſcheint Niemanden eingefallen zu ſein 
ar wenge den e e eee 
Schiffe bleiben ſolle, e ee e nicht e e El 
in die See zu bringen, von Seiten 1 15 ba Schiff, Hierauf forderte 
verließ er mit dem Commandeur Pa l ihm nach der 
i Lande Stehenden auf, ſich mi 

Sa Gee teilen] um ebenfalls von dieſer den Befehlshaber zu 
deten. Niemand meldete ſich aber, bis der Kapitain Peter Peterſen aus 


Fe en ang und ſich zu ihm in's Boot begab. Dieſen 
a e e 


eint, daß ſich die Eckernförder Fiſcher gefürchtet 
191 a Ji Mia ſchiften 110 12 die Fregatte, indem ſie Bartelſen 
nde s zum Wortführer erwählt hatten. Nach einer halben Stunde 
1515 ſte 55 allein der Geſion hatte keine Leiter ausgehängt. Da „aber 
ein S il hinab hing, fo kletterte Bartelſen an dieſem bis in die Hänge⸗ 
ät 2 empor und verlangte den Commandeur des Schiffes zu ſprechen. 
Bon eigen Offizier auf's Deck genöthigt, begab er ſich zu dem Kapitain 
Meyer in die Kajüte und forderte dieſen auf, ſich nebſt einem andern Of⸗ 
fi 10 und 25 Mann zu übergeben und ihm zu folgen. Auf die Aufrage, 
5 em der Befehl komme und wie der Commandant von Eckernförde 
beiße verließ unſern Landsmann ſeine Geiſtesgegenwart nicht. Er ant⸗ 
wortete daß er den Namen nicht wiſſe, nur den Befehl kenne und daß 
derſelbe ſogleich ausgeführt werden müſſe. Da noch einige Zögerung ent- 
ſtand und man auf der Batterie jetzt für Bartelſen fürchtete, wurde eine 
Kugel hingeſandt. g ban 
e, von mehreren Batterieen Feuer gegeben werden würde, indem 
2 uf. Leben dabei nicht ankomme, ſo führten dieſe Schüſſe zum Ab⸗ 


ſchluß der Sache, indem Bartelſen die gedrückte Stimmung der Matroſen 


ie Verſicherung zu heben ſuchte, daß ihnen keine Unbill widerfahren 
winde Nun een der Commandeur der Fregatte, ein 11 Of⸗ 
ſizier und 25 Mann in das Boot und wurden von den fünf 


erzog von Coburg⸗Gotha abgeliefert. Auf die Mittheilung, daß nur 
lunge eetigeboffeinifhe Artılleriften faft ohne Offiziere die Schanzbat⸗ 
terieen bedient, ſprach der Commandeur es aus, wie das Unglück die Dä⸗ 
nen in dieſem Kampfe heute verfolgt habe. Jetzt kam es darauf an, das 
Schiff in den Hafen zu bringen. Vergebens forderte Bartelſen dazu auf. 


Von dem Adjutanten des Herzogs von Gotha wurden ihm dann 1000 


Mark zur Verfügung geſtellt, um die nöthigen Kräfte zu bekommen. Den 


bisher bei der Rettung der Mannſchaft des Linienſchiffes unabläſſig thätig 
geweſen waren, bei, und übertrugen Bartelſen das volle Commando. So 
gelang es ihnen, denen noch um 1 Uhr die Commitee der deutſchen Ma⸗ 
rine aus Kiel beitrat, die Fregatte Morgens 5 Uhr an die Brücke in 
Eckernförde zu führen. Sobald das Schiff hier befeſtigt war, wurden die 


übrigen Gefangenen ausgeſchifft. — Es beftätigt ſich doch, daß ein See⸗ 
Cadett, Namens Wolf, ſo wie 5 Offiziere mit in die Luft geſprengt wor⸗ 


den find, . 


Eckernförde, 8. April. Der „Gefion“, an deſſen Bord ſich jetzt 
200 Matroſen der deutſchen Flotte unter Kommando des Kapitain Donner 


befinden, wird jetzt abgetakelt, da er ganz neuer Maſten bedarf, indem 


ſeine jetzigen zu arg zerſchoſſen ſind. Die Verletzungen im Rumpf, ob⸗ 
gleich auch ziemlich bedeutend, bedürfen nur einer ſtarken Verzimmerung, 
und in 6 bis 8 Wochen dürfte nach dem Ausſpruch der Sachverſtändigen 


wind jetzt in Menge an den Strand treibt, ift Vieles noch zur Erbauung 
eines neuen Kriegsſchiffes brauchbar. Beſonders die großen ſchönen 
Schiffsböte ſind alle gerettet, eben ſo viele Lavetten, Waſſertonnen 
u. ſ. w. noch ganz unverſehrt. 
wieder aus dem Meere aufwinden zu können, 
hieſigen Hafens aus feſtem Lehmgrund beſteht. 
HF, man glaubt der „Geiſer“, in Folge der hier erhaltenen Schüffe, in 


da der Boden des 


der Oſtſee geſunken iſt, wird von Fiſchern, die es geſehen haben wollen, 


beſtätigt. (— Nach andern Mittheilungen wäre dieſe Nachricht ſtark zu 
bezweifeln. —) Auch fagten mir die Kanoniere der 
die den Tag über an 500 Schüſſe aus ihren 4 Geſchützen gethan, ſie 
hätten abſichtlich mehr auf die Dampfſchiffe geſchoſſen, 
zugerichtet ſein müſſen. » 
Hadersleben, 8. April. Die Dänen haben Hadersleben wieder ver⸗ 
laſſen und ſind nach dem Norden gegangen. Sie zogen hier am 3. d. M. 
ein, und das erſte Jagerkorps zog ſich fechtend vor ihnen zurück. Die 


Macht der Dänen in und um Hadersleben wird auf 10,000 Mann ange⸗ 


Beim Zurückziehen der Jäger gab es 
wundete, auf banifcher Seite 9 Todte und 
der Dänen erfolgte in aller Stille zwiſchen 
Nachts um 12 Uhr. Sie haben keine Bü 


auf unſerer Seite 2 Ver⸗ 
12 Verwundete. 
dem 6. und 7. d. M., des 


hat ſich ſehr gut benommen; 


5 die Soldaten, 
waren ſehr gedrückt. 


Requiſitionen find nicht ausgeſchrieben worden. 


V d Eid 8. April. D (D. Ref.) 

on der Eider, 8. April. Dem Vernehmen na 5 
ſchen Truppen geſtern Mittag ohne Widerſtand 15 nach ſind die deut 
und ſollen die Vorpoſten bereits bis an die Koldingsau vor 


8. gehen fortwährend viel Reichstruppen nach dem e Aft e griffen Widerſtand zu leiſten. 


inmarſch in Jütland zwiſchen dem 10. und 11. d. ſtattfind a e 


ed 1d ( } en, fobald eine 
hinlangliche Anzahl Cavallerie zum Heere geſtoßen ſein wird. Faktum oder — Myſtiftkation? Die jüngſte Wendung der Dinge in Sie⸗ 


Einer frei⸗ 
ſchen Trup⸗ 
und Boden 


Struf len an der Koldingsau 
ähnliche Bedenklichkeiten wie im eigen 


Wir wollen dies zur Ehre des deutſchen Namens nicht 
a C.) 


lich unverbürgten Angabe zufolge, ſollen die ſchleswig⸗holſteini 
pen zuerſt beſtimmt fein, den Erzfeind auf, feinem am 8 
heimzuſuchen, während die Reichstruppen einſtweilen 
ſtehen bleiben. Sollten wieder 

Jahre vorwalten? 
hoffen. 


5 Oeſterreich. 
Wien, 6. April. Das heute ausgegeben Bü a 
den näheren Bericht über die Vorgänge e Aten a 


0 ckel e und mit = 
dem Verluſte überwältigt werden. Dafür wurde die Provinz Brest 25 


6 Millionen Lire beſtraft, und mußte außerdem noch 


Da Bartelſen geäußert hatte, daß, falls man nicht fol- | 


ännern um 
8½ Uhr an den Herrn Bürgermeiſter und von da an Se. Durchl. den 


Auch die Kanonen hofft man alle 
Daß ein Däniſches Dampf- 


ſo 8 Sa 276 muß, find annäherungsweiſe auf 1,555,125 Fl. C. M. berechnet, welche 
Summe jedoch blos als Grundlage zur Bemeſſung der Caution zu dienen 
bat. Durch die anhaltend ungünſtige Witterung des letzten Monats wur⸗ 


Der Abzug Nachricht, daß uns der Feind immer gefährlicher wird. Geſtern kam er nach 
Verbas u. von hieraus iſt er nach Kis⸗Kör abgezogen. Die Serben leiſteten 


5 1 { rger noch ſonſtige Bewohner 
weggeſchleppt, obgleich der Pöbel viele denunzirte. 150 en Milan 


ſo wie die mehrſten Offiziere i 
als Opfer der 
in St. Thomas ſtark verſchanzt. 
brennen und morden, 
Hadersleben eingerückt 


D 7 5 poſten, 
nur durch die Entwickelung ſtarker militairiſcher Kräft e 


300,000 Lire für die ! 


Wittwen und Waiſen der Gebliebenen und für die Verwundeten erlegen. 
Die mit den Waffen in der Hand Gefangenen wurden unnachſichtlich er⸗ 
ſchoſſen. Ferner enthält das Bülletin die Nachricht von einem Siege, den 
der K. K, Oberſt von Manula am 2. April gegen die ungariſchen Inſur⸗ 
genten bei Kamenitz außerhalb Peterwardein erfochten hat. Endlich wer⸗ 
den die näheren Details über die Operationen der Armee in Italien an⸗ 
egeben. 
5 5 Die Truppenſendungen nach Ungarn dauern unausgeſetzt fort. Die 
ganze Woche ſchon kommen hier Truppenzüge an, die nach Ungarn beſtimmt 
ſind, und nach kurzer Raſt dahin abgehen. Auch der größere Theil der in 
allen Provinzen neu ausgehobenen Mannſchaft wird der in Ungarn operi⸗ 
renden Armee zugetheilt; die Rekruten müſſen, fo wie fie ausgehoben find, 
ſich ſogleich auf den Marſch begeben und werden unterweges an den Raſt⸗ 
Tagen exerzirt. Komorn wird unausgeſetzt bombardirt; bereits giebt es 
wenig Zerſtörbares mehr in Stadt und Feſtung, und trotzdem halten ſich 
die Vertheidiger mit unbezwinglicher Hartnäckigkeit. Vor einigen Tagen 
machten ſie einen Ausfall, der zwar zurückgeſchlagen wurde, aber leider mit 
ſehr bedeutendem Verluſte auf Seite unſerer Truppen. Fürſt Windiſch⸗ 
Grätz hat ſein Hauptquartier von Peſth nach Hatvan verlegt, und der 
Ban Jellachich dringt an der Spitze ſeines Korps immer weiter gegen 
den Süden vor. Es heißt, daß er bereits Szegedin geſtürmt habe und 
die Stadt dabei in Flammen aufgegangen fei. Ferner ſoll er ſich bereits 
mit dem Kommandanten des ſerbiſchen Korps, General⸗Major Theo do⸗ 
rovich, vereinigt haben (2). Von der galiziſchen Gränze langen Berichte 
über wiederholte Einfälle magyarifcher Freiſchaaren ein. Ein ſolcher Ein⸗ 
fall, an dem vornehmlich eine Abtheilung der polniſchen Legion unter dem 
Fürſten Woronicky ſich betheiligt hatte — wahrſcheinlich in der Abſicht, 
die Revolution nach Polen zu übertragen — wurde vom General⸗Major 
v. Barco zurückgeſchlagen. 130 Inſurgenten wurden getödtet, 180 ge⸗ 
fangen genommen. Eine Menge Waffen und Munition wurden erbeutet. 
Es iſt beinahe unmöglich, in dem Chaos von Berichten aus Ungarn, in 
welchem Thatſachen und Berichte in wirrem Durcheinander verſchmolzen 
ſind, das Wahre von dem Falſchen zu ſondern. Gewiß iſt nur ſo viel, 
daß die Kräfte des Feindes von den Kaiſerlichen Anführern viel zu gering- 
geſchätzt wurden, und daß das leichte Vorrücken bis Peſth, mit welchem der 
ungariſche Feldzug zu Anfang des Jahres eröffnet wurde, einen Sieges⸗ 
Taumel erzeugte, der mannigfach gebüßt wurde. Der Kampf iſt allenthal⸗ 
ben, an der Donau wie an der Theiß, an den Karpathen wie in den 


g n Ebenen Siebenbürgens, ein harter und erbitterungsvoller; die Inſurgen⸗ 
5 Männern geſellten ſich nun auch andere aus Cappeln und Arnis, die 


tenſchaaren ſcheinen aus der Erde zu wachſen, und trotz aller Verluſte und 
Niederlagen ſind ſie der Kaiſerlichen Armee beinahe um das Dreifache 
überlegen. — Friede! Das iſt der Schrei aller Parteien, denn bei fort⸗ 
geſetztem Kampfe, deſſen Spuren niedergebrannte Ortſchaften und verheerte 
Gegenden bezeichnen, ſieht man dem Ruin des ganzen Landes entgegen. 
Beinahe nirgends in ganz Ungarn ſind die Saaten beſtellt, und ſelbſt in 
den ruhigſten Gegenden verngchläſſigt der Landmann die Feldarbeit, denn 
über Nacht kann aus dem friedlichen Fruchtfelde ein blutiges Schlachtfeld 


werden, und Schweiß und Gut iſt geopfert. Um einen Begriff von den 


Schreckniſſen dieſes Krieges zu geben, müßte man bis zum dreißigjährigen 
Kriege hinaufgehen, kein anderer nach ihm hatte ſo fürchterliche Folgen, 
als der ungariſche. Und wenn er noch längere Zeit fortdauern ſollte, fo 
wird man auch von Ungarn berichten, was die Chroniken nach dem drei⸗ 


bigjährigen Kriege über die Zuſtände in Deutſchland ſchreiben. 


das Schiff wieder vollkommen für den Dienſt der deutſchen Flotte herzu⸗ 
ſtellen fein. Auch von den Trümmern des „Chriſtian VIII.“, die der Oſt⸗ 


(D. Ref.) 
- — Auf der Beſitzung des Erzherzogs Johann in Oberſteyermark 
werden bereits Vorkehrungen zu ſeinem Empfange getroffen. 
; g s Bresl. Ztg.) 

— Die Nationalbank hat ihren Beamten Reiter Es Dienstes ent- 
ſetzt, weil er bei der Frankfurter Kaiſerwahl für den König von Preußen 
geſtimmt hatte. 

— Die Erklärung des Grafen Brandenburg, die ganz im Ein⸗ 
klange mit der Anſicht des öſterreichiſchen Kabinetes ſteht, hat auch den 
letzten Vorwand einer Oppofition von Seite deſſelben behoben. Wir wie- 
derholen es: „Oeſterreich wird auf Alles eingehen, was Deutſchland und 


Preußen über ihre gemeinſame Stellung beſchließen werden.“ 
Suder - Batterie, iſt bereits im Wege der öffentlichen Konkurrenz ausgeſchrieben. Die Koſten 


Cilli, 3. April. Die Herſtellung des Haupttunnels am Semmering 


dieſes Rieſenbaues, welcher bis zum 15. September 1851 vollendet ſein 


den auch die Arbeiten an der Südbahn verzögert, doch dürfte die Eröff⸗ 
9 55 der Linie bis Laibach vorausſichtlich im Spätſommer dieſes Jahres 
erfolgen. 


Beczkerek (Banat), 27. März. Von allen Seiten erhalten wir die 


Widerſtand, mußten jedoch der Uebermacht weichen. Wie deutlich zu erfehen 
iſt, geht der Plan der Magyaren dahin, fi mit Neuſatz und Peterwardein 
u verbinden. Viele von den Unſrigen fielen, und auch ein Prieſter mußte 
magvariſchen Wuth fein Leben einbüßen. Bosnicz hat ſich 
Die Honvedſchaaren plündern, ſengen, 
wohin ſie kommen. Beſtürzung herrſcht unter allen 
Klaſſen des Volkes. Der Patriarch hat in Pantſchova, Semlin, ſowie im 
ganzen Banate und Sormien einen Landſturm angeordnet, um dieſen An⸗ 


(Soft. Z. 
Krakau, 2. April. Die neue Oder - Zeitung bringt auch folgendes 


benbürgen, über welche die offizielle und halbamtliche Preſſe aus Oeſterreich 


abſichtlich oder unwiſſentlich den Schleier der Widerſprüche wirft, hat einen 
intereſſanten Zwiſchenfall zum Grunde. 
manſtadt's gegen Kronſtadt vorrückte, 0 
Mann ſtarkes ruſſiſches Corps, das durch den Törzburger Paß debouchirt 
war, aber er nahm mit ſeinen 15,000 
wartete den Angriff der Moskowiten. 


Dem, der nach Einnahme Her⸗ 
ſtieß allerdings auf ein bei 30,000 


Mann eine feſte Poſition, und er⸗ 

Dieſe ließen jedoch Abend und 
Nacht verſtreichen, und ſiehe da: am zweiten Morgen melden Bem's Vor⸗ 
daß mit Tages anbruch plötzlich türkiſche Eolonuen ſichtbar gewor⸗ 
den, und noch Vormittags war ein ganz türkiſches Corps, das aus dem 
Temeſcher Paſſe debouchirte, in Schlachtordnung aufgeſtellt, und zwar mit 
kriegsgerechter Vorpoſten⸗Aufſtellung gegen das ruſſiſche Lager. So ſtan⸗ 
den die drei ſonderbar zu einander verhaltende Armeen einige Tage, ohne 


eine Bewegung, aber nach allen Seiten, wie gegen Feinde, gedeckt in Bi⸗ 
vouge. Endlich verließen eines Tages die Ruſſen ihre Stellung und zogen 
in die Wallachei ab; des andern Tages früh defiliren die Türken woher 
Bem rückt ohne einen ſichtbaren Feind gegen Kronſtadt, be⸗ 
Herr des vollſtändig gereinigten Sieben⸗ 


ſie gekommen; i 

ſetzt dieſen Schlußpunkt, und iſt 

bürgen. Erſt nach dieſen Ereigniſſen dankte Puchner ab. x 
Dänemark. 

Kopenhagen, 5. April. 


Abend noch nichts. 


— Die Dampfſchiffe „Lübeck“ und „Obotrit haben Zuſage undebin- | 


derter Fahrt, mit 8 Tagen Kündigung. . 

Da geſtern von Lübeck gekommene Reiſende unſere Stadt in Aufruhr 
zu finden glaubten, ſo fügen wir noch hinzu, daß hier die Stimmung 
durchaus ruhig, ernſt und gefaßt iſt, und noch nie waren Alle hier ſo einig, 
die Energie der jetzigen Regierung zu loben. (Conſt. Z.) 

Kopenhagen, 8. April. In Folge des Verluſtes bei Eckernförde 
iſt die Stimmung hier ſehr deprimirt; doch 0 e 
wegs geſunken, und es wird bereits das Linienſchiff „Dronning = Maria“ 
und eine Fregatte wieder ausgerüſtet. — Das Dampfſchiff „Geiſer“ iſt 
hier ſehr beſchädigt angekommen, während das Dampfſchiff „Heklan nur 
bis Sonderburg gelangen konnte. . (. Lüb. Ztg.) 

Frankreich. 8 

Paris, 7. April. Die Revolutionspartei hat in Frankreich im Klei⸗ 
nen wie im Großen entſchiedenes Unglück. Man denke nur: ſie revolu⸗ 
tionirte Oeſterreich, und was war das ganze Reſultat ihrer Bemühungen 
— ein junger, kräftiger Kaiſer trat an die Stelle eines alternden kranken 
Herrſchers; ſie revolutionirte Preußen und — die deutſchen Stämme drän⸗ 
gen ſich in das Königsſchloß zu Berlin, um dem Hohenzollern ihre Kaiſer⸗ 
krone aufzuſetzen; ſie revolutionirte Italien und — der König, der ihr er⸗ 
geben war, mußte Einem weichen, der ein Freund der Oeſterreicher iſt, 
und in Frankreich ſelbſt — wohin führten da ihre Unternehmen? Zur 
Erwählung des Napoleoniden. Das ſind große Lehren für die Revolutions⸗ 
partei, oder vielmehr, es wären große Lehren, wenn dieſe Partei nicht 
unverbeſſerlich wäre. Außer dieſen großen Lehren empfängt die beregte 
Partei faſt täglich kleine in Frankreich ſelbſt. Wohin z. B. hat die 
wüthende Oppoſition des Berges gegen den Miniſter Leon Faucher 
geführt? wohin die maaßloſen Ausfälle auf die Perſon des Miniſters und 
das von ihm vorgelegte Budget? zu nichts Anderm, als zur Verwerfung 
aller vorgeſchlagenen Reduetionen, zur Annahme des Budgets ohne Aus⸗ 
ſtellung. Im Uebrigen iſt ein paniſcher Schrecken über die National- 
verſammlung gekommen, drei Mitglieder find plötzlich an der Cholera ver⸗ 
ſtorben, noch mehrere ſind krank und die Quaſtoren treffen alle möglichen 
Geſundsheits-Anſtalten im Sitzungslokal. 

— Nach der Eſtafette ſind kereits 15 Mitglieder der National⸗ 
verſammlung an der Cholera erkrankt, unter ihnen nannte man auch Herrn 
Thiers; doch beruht dies wohl auf einer Verwechſelung mit deſſen 
Schwiegervater, dem Bankregenten Dos ne, der geſtern Nacht am Spiel⸗ 
tiſch von der Cholera überfallen wurde und einige Stunden darauf ſtarb. 

aiich, 

Nom, 28. März. Vor vier Tagen iſt durch einen neapolitaniſchen 
Gränzſchützen eine Verſchwörung gegen das Leben des Königs von Neapel 
entdeckt, deren Plan in Rom entworfen war. Auf wildverwachſenen, 
unbetretenen Wegen des Gebirgs zwiſchen San Giovanni und Caeprano 
zeigte ſich nämlich bei Nacht ein Verkleideter, der beim Anruf der neapoli⸗ 
taniſchen Wache ausriß, doch durch ihren Schuß tödlich verwundet zu 
Boden fiel. Man durchſuchte ihn und fand in ſeinen Schuheu und Strüm⸗ 

pfen eine ſehr wichtige Korreſpondenz zwiſchen veapolitaniſchen und 
Römiſchen Verſchwörern, welche dem Könige Ferdinand II. das Schickſal 
des »äpftlichen Miniſters Roſſi bereiteten. 

Nom, 31. März. Das lange Erwartete iſt geſchehen, der bisherige 
Exekutiv⸗Ausſchuß iſt aufgelöſt. An feine Stelle trat ein Triumvirat mit un⸗ 
beſchränkten Vollmachten hinftchtlich des Unabhängigkeits⸗ Krieges und der 
Rettung der Republik, beſtehend aus Mazzini, Armellini und Dit 65 

(D. Ref. 

Neapel. 25. März. Briefe aus Palermo berichten, daß die der 


Hauptſtadt zunächſt gelegenen Städte die Verweigerungen der Vereinigung 


übel aufgenommen haben. Catania iſt entſchloſſen, die Truppen ohne Wi⸗ 
derſtand einzufaffen, eben fo wie ſehr viel andere Städte der Inſel. Meſ⸗ 
ſina wünſcht nur die Vereinigung. 5 
Modena, 30. März. Der Großherzog Franz V. hat unmittelbar 
nach der Schlacht von Novara eine Proklamation erlaſſen, worin er ſei⸗ 
nen Unterthanen den Triumph der gerechten Sache anzeigt und zugleich 
höchſt liebevoll fie mit einer Militair⸗Commiſſion beſchenkt, die alle dieje⸗ 
nigen richten ſoll, welche ſich während der Unruhen des letzten Jahres bei 
Empörungen gegen die legitime Autorität des Souverains oder bei An⸗ 
griffen gegen das Eigenthum mit Rath oder That betheiligt haben. 


N Spanien. 

Madrid, 2. April. Der Clamor Publico berichtet, daß die Schaar 
des Eſtudiante (Studenten) noch fortfährt, die Gegend von Burgos, wenn 
auch ohne Erfolg, zu durchſtreifen. Die Bande des Bermudez durchzieht 
ebenſo noch die Mancha, ohne irgendwie durch die Königlichen Truppen ver⸗ 
hindert worden zu ſein. 1 i A 5 


Stettin. Der Schmiedegeſelle Seifert, welcher vor etwa 6 Wochen 
hier verſchwand, ohne daß ſein Aufenthalt ermittelt werden konnte, wurde 
am 10ten d. M. unweit des Bleichholms in der Oder treibend gefunden. 


Getreide Bericht:. 
1 5 Stettin, 11. April. 
Fir Weizen wurde 46", Thlr. bez. 
a Roggen, in loco für 84pfünd. Waare 22%, Thlr. und für S6pfd. 24 Thlr. 
bez., pro Frühjahr 22½ Thlr. und pro Juni — Juli 23½ Thlr. bez. 
Gerſte, 19-23 Thlr. bezahlt. 8 
afer, 14—15'% Thlr. f 
einöl, in loco 1174, Thlr. ohne Faß, pro April— Mai 10% Thlr., und 
pro Juni — Juli 10% Thlr. mit Faß bezahlt. 
Ay we 1 = 10 8 4 170 195 he 13%, 13/2 
hlr., pro Juni — Juli 12½ — 12 ¼ Thlr., zuletzt 11, —12 Thlr., und pro Sept. 
bis Oltbr. 12 Thlr. bezahlt. J 1 


s Von anderen Aufbringungen auf hier, 
außer den geſtern gemeldeten 10 Roſtocker Schiffen, verlautete bis geſtern 


ift der kriegeriſche Eifer keines | 


Spiritus, roher, in loco 24¼ 25 ½ % mit und ohne Faß ; 
auf kurze Lieferung bez; pro Juni— Juli 23 —24¼ %% Ihwie 0 
%% und pro Auguſt 22¼ % 17 5 7 Jer eo Juli Aug. 44% 
Zink, ſchleſ, 4½ Thlr. pro Ctr. f 
Landmarkt⸗Preiſe: *. 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen 
50 a 52 22 a 25 20 4 22 14 a 15 26 2 28 Thlr. 
un betten Mart Werlin, 11 April. 5 n 
605 ar oem arkt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach Qualitit 
Roggen, in loco 23—24½ Thlr., ſchwimmend 23—24 % Thlr. Frulhz, 
Sapfian. 227. he, Br, BA 6, m Mai Sun) 23 Sie Be hr 
Juli ? r Br., 23 „pro Juli— Auguſt 25 Thlr. 2 1 
G., pro Sept. — Oktbr. 26 Thlr. bel. es guſt 25 Tölt. Bk. 25 
0 groBe, in loco Aber Thlr., kleine 16-19 Thlr. 
a fer, i itaͤt 13 — N 
= . n loco nach Qualität 13 — 14 Thlr., pr. Frühjahr 48plünd. 
üboͤl, in loco 14¼ Thlr. Br., 14¼ bez. u. G., pro April 14 
bez. u. Br., 13½ G., pro April Mal 13%, Thlr. bez. u. Be, 1070 6.4 
Mai Fun 13%, hir. Br, 13, G., pro Jun, Juli 13 ½ Thlr. Br, J 
Sir N Nag grau S4 1 0 Br 5 85 Ahe, Set 70 
A : „pro Sepebr.— Oktbr.! 5 2 „ pro Hrn“ 
bis Nosbr 8% ile Be ee ee 2 
. in loco 11½ Thlt. bez. u. Br., auf Lieferung 10½ Thlk. Bt, 
Spiritus, in loco ohne Faß 14%, Thlr. bez, pro April Mal 
„ Thir verk., / G., pro Mai Juni 14% Thlr. verk. u. Br 14% be 
1 15 Thlr. Br., 14% G., pro Juli — Aug. 15 ½ Thlr. verk. J. . 
3 2 « N 


n 


Berimer Börse vom II. April. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und | 


Geld- Course. 
Zius fuss. Brief. | Geld | Gem. Zinstuss«| Brief | Geld.] gem. 

Preuss. frw Anl. 5 — 1014 a Pomm. Prdbr. 39 — 9227 N 
St. Behuld-Sch. | 8% 802 794 | Kur-& Nm. de. 34 — | 931 
Beeh. Prüm-Bch. | — | — 992 Schles-. do- 39 — 2 K 
K. & Nm. Scbldv. 34 — — do. Lt. B. gar. du. 344 — | 
Berl. Stadt- Ob.] 5 981 | 973 Pr. Bk-Anth-öch | — 89} 881 
Westpr. Pfdbr. 34 — | 853 | . 
Gros. Posen de.] 4 968 963 Friedrieksd'or. — 13,31 12,5 

do. do. 34 808 — And. Gd. as tir. — 133 | 128 
. 34 905 | Hiscanto aa iz Zu | 


Ausländische Fonds. 


— — — — — 


rr 
Finn 


Russ Raub. Cert. 5 — — Polo. neue Pfdhr. | 1 4,998 
do- b. Nope 34. . 5| — — do. Fart. 300 Fl. 7 74 a an ! 
do, do. I. Anl. 44 — Zi do. do. 300 Fl.. — __ 97: \ ä 
do-Stiegl. 24 A. 4 86? — Hamb: Peuer-Cas |34| _ | _” | 
do. do. 5 A. 44 — — do. Staats- r. Anl. — 1 | 
do mBthsch. Lst.! 5106 11054 Holl. 2102 olo Int. 23 | 
do. Polu. Schatz 4 74 701 Kurt Pr. (l. 40th. — 274 — 1 
do. do, Cert. L. A. 5 821 813 Sard. do. 86 Fr. RN — * 
dgl. L. B. 200 Kl.. 131 en N. Bad. do. 35 EI. 16 155 : 
Pol. Pfdbr. u. a. U. 4 — | 914 | | | 
2 5 52 8 2 
Eisenbahn-Actien. 
EB 
[m 


Stsmın-Aciien, Tages- Cour, 


Vages- Cours. Priorit-Antien 


m 


„ Senasurz, 
D anonıay; 


Berl. Anh. Lit. A. 4173 76 6. Zerl-Auhalt 44871 B 
do. ‚Hamburg 42448] bz. do. Hamburg . 44/90 & 
do. Stettin-Stargard | A 6864 6. d. Potsd.-Wagd.. | 4184 B. 

do. Potsd.-Magdeby. | 4 4 54 B. do. do 5094 f. 

Magd.-Halberstadt 4 7110 6 do, Stettivers » * 5.10228 
do. Leipziger AE Aagdb.-Leipaiger. | A — 

e a Se 4 —45 bz. delle. Thüringer. 144/86] bz 

ee . 51 — 761 6, r 5 47 93 b. 

o. Aachen 448 B. Rhein. v. Staat gar. en 

Bonn- Cöln 4.5103 6. do. 1 Priorität. 55 — 

e e 441 — 0 do. i en AN 
teele-Vobhwinke 4 — 33 B. üsseld.-Hiberfe small neh 

Niederschl. Märkisch. 33 — 72 4 bz Niederschl.-Märkisch. 4086 B. 
do. Tweigbabn 4 22 7 do. do 85 6. 

Oberschles. Litr. A. 34] 6943 b do. III. Serie 45 6 

J 4 52 32 U. 
do. Ltr. B. 32 6914 bz do. Zweigbahn 43 

Cosel-Oderberg 4E Hy8 do. do. 0 R. 

Brezlau- Freiburg | A 5 ur Üherschlerische . 

au- Ob 1 5 'osel-Oderb; 

e e, ee, SE 

Stargard - Posen 34 —7 111 50 8 Brosleu-Freiburg * 

Brieg- Neisse a ar 9 
Guittangs- | 5 rs rg 

Bogen, — etien, 
N 

Berlin-Auhalt Lit. B. 4490 — Dresden-Görlitz 4 

Magdeb.- Wittenberg 4660 — Leipzig-Dreaden A | 

Aachen-Mastricht 30 — Ohemnitz-Riaa er 

Thür. Verbind.-Bahn 4 2 Sächrisch-Rayerische 1 12 | 

Liel-Altona 7 

e BERN, Amsterdam - Rotterdam h Sök N 

8 Mecklenburger 
Ludw.-Bexbach 24 Fl.. — — 4131 B. 
Pesther 25 Fl. 490 — 


Fried.- Wilh.-Mordb. 4 9033 bz. ; 

z T ˙ AIT —˙ Der Ania 

Barometer: und Thermometerſtand k 
j 
| 


| 


bei C. F. Schultz & Comp. — 
1 Abends 


a. 


Morgens 
S 


April. 6 Ubr. 


10 Uhr. 


2 Uhr. 


110 
Barometer in Pariſer Linien 11 330,35, 330,00“ 330,40 
auf 00 reduzirt. 49 go + 48 
Thermometer nach Reaumur. 11 N | ara | 
Beilage. 


— 


Beilage zu No. S5 der 
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Königlich prisllegieten Stettiniſchen Zeitung. 
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Denutſchland. 


| Apri y 1 iger [cher 
in, 10. April. Der Prozeß der Steuerverweigerer, welcher, 
wie geulſch kehu den Criminalgericht übergeben iſt, mmmt feinen Fort⸗ 
ang. Die Führung des Prozeſſes 
1 drehen, welche zu beantworten 
ollen. Ein 
— Nach Privatbriefen aus Süddeutſchland iſt die Antwort Sr. Maj. 
an die . Deputirten dort mit größerer Ruhe aufgenommen wor⸗ 
den, als man erwartet hatte. 5 
— Am Oſtermorgen verſuchten einige H ö 
Pe ee esche Mädchen, die an der 1 ui 
Waſſer ſchöpften, zu helfen, bekamen aber dafür 4 Eimer Waſſer über ei 
Kopf und mußten triefend das Weite ſuchen. — Auch du Brutus von 
Barrikaden? 
j i : „Das 
— Bei der erſten Aufführung der neuen Oper Halevy' g: e, 
Thal von Aden en 1 war das Opernhaus überfüllt, und 
Plätze zu den Logen und Sperrſitzen waren ſchon mehrere Tage ‚vor 
her nicht mehr zu haben. Die Oper ſelbſt entſpricht ihrem Ruf; . 
zeigt größtentheils ſehr melodiöſe Piecen, woran namentlich der 2ie Akt 
reich iſt. ; 
— Bei dem um Y,7 Uhr von Halle nach Merfeburg gehenden Zuge 
ereignete ſich ein Unglücksfall, indem kurz vor Merſeburg ein Mann von 
den Boͤſchungen herab auf die Schienen ſich ſtürzte und von der heranna⸗ 
henden Woeomotive gerädert wurde. Das Motiv zu dieſem Selbſtmorde 
liegt — ſo ſagt man — in. einer Schlägerei, bei welcher der Mann einen 
weiten todtgeſchlagen haben ſoll. —, Der Unglückliche iſt ſofort nach dem 
Waere gebracht worden, indeſſen iſt an ſeinem Tode keinen Augenblick 
zu zweifeln. (N. Pr. Z.) 


— Der Deputirte der erſten Kammer, Herr v. Forkenbeck, iſt in der 
Nacht von Sonnabend auf Sonntag in Folge eines Schlagfluſſes in ſei⸗ 
nem 52. Jahre geſtorben. 

— Es wiederholt ſich das Gerücht als beſtimmt, daß der Präſident 
des Ober⸗Landesgerichts zu Ratibor, Herr Wenzel, das Portefeuille des 
Juſtizminiſteriums übernehmen wird. 

Ein anderes, ſchon lange umlaufendes Gerücht, demzufolge am 
nächſten Freitage die Privatwaffen abgegeben werden ſollen, conſoli⸗ 


die Angeklagten nicht geſonnen ſein 


Herren, darunter ein Paar 


dirt ſich. 

— Die Berlin- Pariſer Dampf⸗Vergnügungsfahrt iſt abermals durch 
Paßſchwierigkeiten ꝛc. problematiſch geworden. 

— Die Errichtung einer telegraphiſchen Linie von hier nach Hamburg 
ſtieß bisher durch den Anſpruch der Hamburger Kaufmannſchaft, die Linie 
auch zu ihren Privatgeſchäften 1 zu dürfen, Seitens der preußiſchen 
auf Hinderniſſe. Das eingetretene Bedürfniß, zwiſchen den Herzogthümern 
und Berlin eine möglichſt ſchnelle Kommunikation herzuſtellen, hat indeſſen 
die Verhandlungen jetzt ſo ſchnell befördert, daß die Linie bereits nächſter 
Tage in Angriff genommen werden ſoll. Es haben ſich auch bereits zu 
dieſem Behufe Seitens Mecklenburgs Herr v. Pritzbauer, und Seitens 
Hamburgs Herr Dr. Aſher hier eingefunden. f 
In Folge der Blocktrung der deutſchen Nord⸗ und Oſtſee-Häfen 
find hier die Kolonial⸗Waaren bereits im Preiſe geſtiegen. 


a — Bor Kurzem wurde, wie wir auch mittheilten, gegen einen hieſi⸗ 
gen Rentier ein ſehr bedeutender Diebſtahl an geldwerthen Papieren, an 
Preeiofen, Bijouterien, Uhren und anderen Koſtharkeiten verübt. Ver⸗ 
ſchiedene Verdachtsgründe wurden aufgeftellt, jedoch wieder fallen gelaſſen, 
den unausgeſetzten Bemühungen des Herrn Criminal = Polizei ⸗Inſpecetor 
Gſellius gelang es aber, die ſchon früher ihm als verdächtig vorgekom⸗ 
mene Spur verfolgend, den Dieb in der Perſon des Bedienten des Be⸗ 
ſtohlenen, ſo wie die Diebeshehler, 2 Brüder, einen Kaufmann und einen 
Uhrmacher zu ermitteln, und die geſtohlenen Gegenſtände auf dem Boden 
eines Hauſes in der gr, Friedrichsſtraße unter einer Diele verſteckt und 
vergraben aufzufinden. Die beiden Diebeshehler ſollen unbeſcholtene, bis 
jetzt als achtungswerth dargeſtandene Leute ſein, deren Familien durch ihre 
Handlungsweiſe aufs Tiefſte erſchüttert find, Der Bediente hatte im ver⸗ 
gangenen Jahre oft Clubs und Volksverſammlungen beſucht und dort nach 
ſeiner Auslegung viel vom Kommunismus gehört. Dies meinte er, habe 
ihn zum Diebftahl verleitet. DR? (Conſt. Z.) 


„I Ihre Königl. Hoheit, die Frau Prinzeſſin von Preußen aben am 
21. März dem Bürgermeiſter Naunyn 200 El Abergeen ale um ſte 
mit Rückſicht auf den Geburtstag Sr. Königl. Hoheit, Höchſtihres Ge⸗ 
mahls, zur Linderung unverſchuldeter Roth zu verwenden. Zweiundvierzig 
Familien hat aus dieſer Gabe des edelſten Herzens eine reiche Spende 
zur Linderung wahrer Noth gereicht werden können. Thränen des Dankes 
miſchten ſich in die laute Freude Vieler, und innige Gebete ſtiegen aus 


erleichtertem Herzen zu dem Lenker der Geſchicke fü orten 
paar empor. 3 eſchicke für das edle Fürſten 


In Cöpenick ſollen in den letzten Tagen trotz der con ervati 
und ruhigen Haltung, welche die Bewohner diefes Städtchens 5 5 9 5 
Tag gelegt haben, Reibungen mit den Soldaten des dort ſtationirten Iten 
Regiments vorgefallen ſein. Die Aufreizung zwiſchen beiden Theilen ſoll 
dadurch noch „geiteigert fein, daß Soldaten des 12, Regiments ſich auf 
Seiten der Bürger erklärt haben. Bei einer hierdurch entſtandenen Schlä⸗ 
gerei ſoll von Seiten des Militairs Generalmarſch geſchlagen und geladen 
worden ſein; auch ſollen gegenſeitige Verwundungen ſtattgehabt haben. 
Doch iſt ein eruſtlicher Konflikt noch glücklich vermieden worden. 


In der Provinz Preußen haben ſich bis jetzt gegen 200 
Gemeinden gegen die Ausführung des e eech et. 
99911157985 (Voſſ. Z.) 


ſoll ſich beſonders um fünf Fra⸗ 


Meſehede, 6. April. Guten Nachrichten zufolge find bedeutende 
Pulver = Transporte für die Dänen im Betriebe. Müſſen dieſe nicht nach 
Möglichkeit verhindert werden? Es ſollen unter Andern namentlich aus 
der Pulvermühle von Carthaus im Thal Gummersbach rirca 300 Centner 
nach Vörde bei Elberfeld an F. W. Lohmann zur Weiterſpedition bereits 
verladen und aus den Pulvermühlen von Kramer Söhne in Röhnſahl, 
von Milchſack u. Comp. in Nümbrecht bei Siegburg und Göbel in Bre⸗ 
derfeld ebenfalls in dieſen Tagen 800 Centner Pulver bereits direkt nach 
Haarburg abgefahren ſein. Bis Ende d. Mts. iſt ferner dem Vernehmen 
nach die Ablieferungszeit für die Beſtimmungsorte bedungen worden, und 
zwar aus einem Handlungshauſe in Rendsburg, unter dem Vorgeben, das 
Pulver ſei für Schleswig⸗Holſtein beſtimmt. Aus den jetzt wieder einge: 
gangenen Nachbeſtellungen ſoll aber nun unzweifelhaft hervorgehen, daß 
den Dänen das Pulver zugeſandt wird. Nachfrage wird mindeſtens 
Pflicht ſein. (Köln. Z.) 


Koblenz, 7. April. Die Rhein- und Moſelzeitung ſagt: Ganz zu⸗ 
verläſſigen Nachrichten zufolge wird unſer König in 8 bis 10 Tagen am 
Rheine eintreffen und im hieſigen Schloſſe mehrere Tage verweilen, von 
wo aus Hochderſelbe ſeine Reiſe nach Frankfurt fortſetzen wird, wo, 


wie mit Gewißheit anzunehmen iſt, wichtige Dinge vorgehen werden. 


(Voſſ. Ztg.) 
München, 5. April. Da es in dieſen Tagen der Entſcheidung von 

hoher Wichtigkeit iſt, ſich über die Volksſtimmung in Baiern in Betreff 
der preußiſchen Erbkaiſerwahl keinerlei Täuſchung hinzugeben, kommen wir 
heute wiederholt darauf zurück. Die Maſſe des Volks in Altbaiern (mit 
Ausnahme eines Theils der ohnedies kleinen radikalen Partei) würde ſich 
dem preußiſchen Erbkaiſer nur unterwerfen, wenn der König ſelbſt voran⸗ 
geht, und ſelbſt dann iſt es noch die Frage, ob nicht die ultramontane 
Partei einen großen Kontrekoup durchſetzen würde, in dem ſie auch von 
dem nicht ultramontanen Theil unſerer ſämmtlichen Gewerbetreibenden un⸗ 
terſtützt würde, welche die äußerſte Furcht vor der Einverleibung in ein 
Kleindeutſchland haben, dem Preußen vorſteht. Die Blätter, welche ſich 
bis jetzt Preußen genähert haben, ſind der „Landbote“, das „Vorwärts“, 
„Gradaus“ und, nach einem heutigen Artikel zu ſchließen, die ſehr verbrei⸗ 
teten „Neueſten Nachrichten.“ Die Deutſche konſtitutionelle Zeitung dürfte 
wohl früher oder ſpäter nachfolgen. — Mit vieler Beſtimmtheit wird 
neuerdings verſichert, daß Graf Lerchenfeld⸗Köfering das Miniſterium des 
Auswärtigen übernehmen, dagegen Graf v. Bray den Geſandtſchaftspoſten 
am Berliner Hof erhalten werde. (D. R.) 


Douau⸗Fürſtenthümer. 


Galatz, 22. März. Geſtern und vorgeſtern iſt die hieſige türkiſche 
Garniſon nach Buchareſt aufgebrochen, das gegen einen etwaigen Hand⸗ 
ſtreich Bem's geſchützt werden ſoll. Zu gleichem Zweck find auch dieſer 
Tage, Ausſagen von Reiſenden zufolge, neuerdings etwa 6000 Ruſſen mit 
32 Geſchützen durch Fokſchan (Moldau) in die Walachei gerückt. Privat⸗ 
briefe und Reiſende melben, daß Bem in Hermannſtadt alle habe enthaup⸗ 
ten laſſen, die er von denen anweſend fand, welche den Akt für die Her⸗ 
beirufung der ruſſiſchen Hülfe mitunterzeichnet hatten. Auch erzählt man 
ſich, Bem hätte an General Lüders geſchrieben, er hoffe mit ihm zuſam⸗ 
men die Oſtereier in Buchareſt zu verzehren. Anderen Privatnachrichten 
zufolge, hat Bem den Rothenthurmpaß, den Schlüſſel zur Walachei, be⸗ 
jet. Heute verbreitete ſich das Gerücht (deſſen Stichhaltigkeit ich aber 
keinesweges verbürge), daß Kronſtadt ſich an die Szekler ergeben habe 
und daß Bem bereits in die Walachei eingerückt ſei. Die einen ſagen, er 
ſtünde bei der Kurte de Argiſch, die andern bei Rümnik an der Aluta, und 
er beabſichtige nach Buchareſt zu marſchiren. Feldmarſchall⸗Lieutenant 
Puchner fol mit ſeinen Truppen bis Fokſchan oder Rümnik Sarat ſich 
zurückgezogen haben. (Allg. Ztg.) 


Rußlaud und Polen. 


Dorpat. Der Reichsrath hat dem Kaiſer einen Antrag we en Auf⸗ 
hebung der hieſigen Univerſität vorgelegt. (Gaz. Kral.) 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin. Wir erhalten die Abſchrift folgenden Original⸗Briefes: 


„Kalau, den 2. April 1849. 
Geöhrteſter Herr Theeputirter! 5 

Ew. Hohlgeboren werden erſucht, doch nun auch verabredeter Maaßen 
dafür zu ſorgen, daß die Soldaten nur Kalauer Stiefel dragen dürfen, d. 

h. die ganze Armee, und daß der Berliner Magiſchtrat davor ſorgt, daß 

unſeres Stiefel⸗ und Schuwerk von nun ab in Berlin a Paar immer 15 

Sgr. mehr koſten duht. Wir haben Sie uf Ihr Ehrenwort gewählt, 

aberſt noch keens von die Verſprechens erfüllt gekrigt, alſo nann machen 

Sie, ſonſt laßen wir eene Mistrauensadreffe in die Zeitungen ſetzen, und 

machen bekannt, daß Sie keen Mann von Wort ſind. Acht Tage wollen 

wir noch warten, wenn aber denn die Armee noch keene Kalauer drägt, 
na denn hörts uff mit Sie. h 40 
Das vereinigte Schuhmachergewerbe.“ 


— Zwei Vagabonden der unreinlichſten Sorte ſtanden heute auf der 
Schloßfreiheit vor dem dort befindlichen großen Juwelierladen und äußer⸗ 
ten ganz ungenirt: Siehſt de Prenzel, wenn Wrangel nich wäre, hat mir 
am Sonntage Berends geſagt, denn hätten wir des alles ſchon verkuppern 
können, wat hier von Silber un Gold is! @ 


— Vergangene Nacht 1% Uhr brannte bei der Somnambule Licht; 
ein neugieriger reactionäter Spätling ſchlich an den Fenſterladen und ge⸗ 
wahrte zwei Herren, die ſich mit der Kleinen unterhielten. Gleich darguf 
traten beide eingehüllt heraus, der Neugierige hatte ſich raſch auf den 
Bauch geworfen und hörte ſo, wie der Längſte zu ſeinem rothbärtigen Be⸗ 
gleiter äußerte: ich muß dir aufrichtig geſtehen, ſo ganz ohne Beklommen⸗ 


„N. 0 


heit bin ich nach der Antwort des Mädchens nicht geblieben, ich muß heute 
früh ſogleich mit Waldeck und Rodbertus ſprechen! — Der Rothbart 
ſchlug ein hoͤhniſches Gelächter auf. s i (N. P. 3.) 
— Die Voſſ. Ztg. bringt folgende 4 Fragen des Hrn. F. v. Bülow: 
1) Iſt das Frankfurter Parlament oder politiſche Concilium in feinen 
Ausſprüchen und erfundenen Geſetzen ſo unfehlbar, wie es die Päpſte in 
Rom in ihren Ausſprüchen und gegebenen Geſetzen ſein wollen? Und da 
es noch keinen einzelnen Menſchen gegeben hat, dem Unfehlbarkeit angebo⸗ 
ren worden wäre, können die Mitglieder des Frankfurter Parlaments oder 


der Preußiſchen Kammern, vom Geiſt ihrer Wahlmänner beſchattet, 


dieſe Eigenſchaft nachträglich erhalten haben. 2) Iſt ein religiöſer Fana⸗ 
tiker, deſſen Fanatismus durch Ehrgeiz und Herrſchfucht noch geſteigert 
wird, namentlich in einem proteſtantiſchen Lande geeignet, die Funktion 
eines Geſetzgebers zu üben? 3) Welchen Nutzen kann ein Staat von 
verfammelten Behörden erlangen, die fein Wohl zum Zweck haben ſollen, 
und deren Mitglieder, ſtatt mit Vernunftgründen, mit perſönlichen 
Beleidigungen ihre Meinungen vertreten? 4) Giebt es zur Zeit noch 
Verſammlungen, auf welche folgende Worte Schillers anwendbar ſind: 
„Jeder, ſieht man ihn einzeln, iſt leidlich klug und verſtändig. Sind ſie 
in Corpore, gleich wird euch ein Dummkopf daraus.“ 
Aus dem Halberſtädt'ſchen. Früchte des Jagdgeſetzes. 
Am 30. v. M. begaben ſich in Schlanſtedt im Halberſtädt'ſchen die reſp. 
17 und 23jährigen Fabrikarbeiter Gottlieb Brune und Heinrich Bühl nach 
Beendigung der Arbeit, wie es freien Männern geziemt, auf die Jagd 
ihres Fabrikherrn. Mit anbrechender Dunkelheit, jeder mit einem Ge⸗ 
wehre bewaffnet, vom edlen Waidwerk heimkehrend, locken ſie durch Gucken 
durch's Fenſter die noch im Fabrikgebaͤude beſchäftigten Arbeiterinnen Au⸗ 
guſte Fricke und Eliſabeth Klauditz hinaus; ſie laufen fort, als dieſe ſich 
nahen, die Erſtere folgte ihnen, und um die zweite Ecke des Gebäudes 
biegend, fällt ſie von einem Schuſſe durchbohrt todt nieder. Nun kamen 
die Burſchen hinzugelaufen, warfen ihre Gewehre fort, der Brune richtet 
die Dahingeſunkene auf und ruft: Ach Gott, Heinrich, was haben wir 
gemacht, ſie iſt todt. Am andern Morgen ſtellten ſie ſich 1 9 vor 
dem Inquiſitoriate zu Halberſtadt, Heinrich Bühl bekannte ſich zur That, 
gab jedoch an, daß er im Davonlaufen geſtrauchelt, davon das Gewehr 
osgegangen ſei, und er nicht, wie es den Anſchein gewinnt, im albernen 


— .. ͤ . nn me an m nen su men 


hat hier in Frankfurt auf der neuen Mainzer Straße für die Sue 


unſer Gouvernement das Volk vollſtändig die Wohlthaten di 5 
„frei von läſtiger Bevormundung“ gegeben eh gesehen fest 
(N. Pr. Ztg. 
— Bekanntlich iſt die Gräfin von Schaumburg, die A 
des Kurfürſten von Heſſen, in neuerer Zeit pöbelhaften Beleidigu 
Kaſſel ausgeſetzt geweſen und es heißt ſeitdem ſchon mehrfach, 
Kaſſel ganz zu verlaſſen beabſichtige. Das Gerücht beſtätigt fi 


emahlin 
ngen in 
daß fir 
112,000 Fl. ein Haus gekauft und wird daſſelbe demnächſt beziehen. 


ift bereits hier und hat einſtweilen in einem hieſigen Gaſthofe ihre 
nung genommen. 


au 
ie 
Woh. 
Als ich auf der Reife von W ‚ 1 
— Als ich auf der Reiſe von Wien in Florisdorf mein Gepäck 
geben wollt, ſagte das mit dem Wiegen beſchäftigte Snbioldaum z; hi 
Hörens Euer Gnoden, der Koffer iſt ſchwer, ſollen wir nicht lieber 15 
Port 1 5 u ol 
„Ich ließ mir den Ausdruck erklären und erfuhr, daß nach 
Billigkeit 2 Gulden Übergewicht für den Koffer zn ben ſeen n 
ich jedoch „halb Part“ machte, d. h. dem Angeſtellten 1 Fl. gäbe, fo ir. 
den wir beide 1 Fl. gewinnen; das Uebergewicht würde dann wezfalen 
bis zur preußiſchen Grenze ... Ich erzähle nur dieſen Einen Zug bon den 
Vielen, die mir in Oeſterreich begegnet; ſolche Züge gehören dort zur 
Regel, nicht zur Ausnahme. Welcher Reiſende aber vermöchte Aehnlichez 
aus Preußen zu erzählen? (8. 5 
— Es ſoll ſich, nach Angabe eines Reiſenden, der fo eben aus Prüfe 
fel kam, auf der dortigen Eiſenbahn, und zwar nicht im Modell, fonden 
bereits in praktiſcher Anwendung, eine Lokomotive befinden, von der ung 
folgende Beſchreibung gegeben wird. Dieſelbe beſtehe aus zwei Reffeln 
wobon der eine durch eine Luftpumpe ſtets fluſtleer erhalten, der andere 


aber gerade im Gegenſatz mit Luft geſtopft und überfüllt wird. Bede 


Keſſel ſind unter ſich durch eine Röhre verbunden, und der Lu . 
wegt die Räder und auch die Luftpumpe zum Theil durch die Gn 
kraft der Räder, welde im Vergleich mit anderen Lokomotiven bedeutend 
größer ſind. — Alſo Lokomotiven ohne Feuerung, ohne Funken, daher ohne 
Feuersgefahr für Ortſchaften ꝛc., mithin Erſparniß an Holz und Ent. 
ſchädigungen. f AR“ 


Scherze, um das Mädchen 
ern fluchen dieſer theuern 
ſehnlichſt Geſetze herbei, durch 


Der conſtitutionelle Verein 
hat in ſeiner letzten Donnerſtagsſitzung beſchloſſen, ſei⸗ 
nen Stiftungstag den 13ten d. M. durch ein Feſtmahl 
im Hotel de Pruſſe, Abends 7½ Uhr, zu feiern. Sämmt⸗ 
liche Mitglieder werden deshalb hiermit nochmals freund⸗ 
lichſt eingeladen, an dieſem Feſte Theil zu nehmen. 
Das Couvert iſt zu 10 Sgr. angeſetzt worden; die 
Liſte der Theilnehmer liegt im Hotel de Pruſſe zur 
Unterzeichnung auf. 


Zum iſten July c, wird die hieſige Bürgermeiſter⸗ 
ſtelle vacant, wozu ſich qualificirende Perſonen bis zum 
ten Mai c. bei uns melden können. 

Pölitz, den 11ten April 1849. 


Die Stadtverordneten. 


ä — —— — 


Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn. 


Frequenz in der Woche vom 18. März bis incl. 24. 
März 1849 auf der Haupt⸗Bahn: 3799 Perſonen. 


Theer⸗ Verkauf. 
Auf der ſtädtiſchen Gas⸗Anſtalt ſind einige hundert 
Tonnen Steinfohlentheer vorräthig, welche bei einzel⸗ 
nen Tonnen mit 2 Thlr. 15 Sgr., bei Abnahme von 
mindeſtens 5 Tonnen aber mit 2 Thlr. 10 Sgr. pro 
Tonne verkauft werden. Käufer wollen ſich an den 


Herrn Stadtrath Agath, große Oderſtraße No. 1, 


wenden. Stettin, den Sten April 1849. 
Commiſſion für die ſtädtiſche Gas⸗Anſtalt. 
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Verbindungen. 
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
Auguſt Riebe, Bank⸗Secretair, 
Amalie Riebe, geb. Michaelis. 
Stettin, den 10ten April 1849. 


Subhaſt ationen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königlichen Land⸗ und Stadtgerichte zu 
Stettin ſoll das in der großen Wollweberſtraße bele⸗ 
gene, dem Töpfermeiſter Eduard Friedrich Wilhelm 
Hahn und deſſen Ehefrau dee bahn auf 5662 Thlr. 
abgeſchätzte Wohnhaus nebſt der dazu gehörigen halben 
Hauswieſe, zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 
dingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 

am 7ten Mai k. J., Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt wer⸗ 
den. 
777706 mm mn unenranann 
Auktionen. 
Bekanntmachung. 

Zum Verkauf von Kloben⸗ und Knüppel⸗Brennholz 
in verſchiedenen Holzarten aus dem Königl. Forſtrevier 
Mützelburg an Holzhändler und ſonſtige Holzkonſumen⸗ 
ten ſteht ein Termin auf ' 

Montag den 30ſten April d. J., Vormittags 10 Uhr, 
im Forſthauſe zu Gr. ⸗Mützelburg an, wobei bemerkt 
wird, daß Meiſtbietender verpflichtet iſt, Y, feines Ge⸗ 


u ſchrecken, auf ſie angelegt habe. 
Grunge des Jagdgeſetzes und wünſchen 
welche die vielfachen Uebelſtände deſſelben | 
einigermaßen gehoben werden. Es gewinnt aber den Anſchein, als wolle 


Die Bau- 


zu bots als Kaution bei der Königl. Forſtkaſſe zu depo⸗ 


niren, oder, wenn es ihm genehm, er auch das ganze 
Kaufgeld ſogleich bezahlen kann. 
Die übrigen Bedingungen werden im Termine be⸗ 
kannt gemacht werden. 
Torgelow, den 7ten April 1849. a 
Der Königl. Forſtmeiſter v. Gayl. 


Auf Verfügung des Gerichts, welche bereits durch 
die öffentlichen Blätter bekannt gemacht, ſollen am 
15ten April c. und an den folgenden Tagen, jedesmal 
Vormittags 9 Uhr, Königsſtraße No. 184, die beim 
Pfandleiher Baumann niedergelegten, verfallenen Pfän⸗ 
der, in ſo weit ſie bis dahin nicht eingelöſt ſind, öffent⸗ 
lich verſteigert werden. 

Die Pfänder beſtehen hauptſächlich in Prätioſen, 
Gold, Silber, Uhren aller Art, Kupfer, Meſſing, Klei⸗ 
dungsſtücken, Leinen⸗ und Tiſchzeug, Betten, Haus⸗ und 


Küchengeräth u. dergl. m. 


Stettin, den 10ten April 1849. Reisler. 


Auktion am 13ten April c., Vormittags 9 Uhr, Pel⸗ 


zerſtraße No. 660, über Silber, Uhren, Kleidungsſtücke, 


Leinenzeug, Betten, gute Möbel aller Art, Haus- und 
Küchengeräth; 

um 11½ Uhr: 1 Kutſchwagen, 1 Einſpännerwagen 
und 8 vollſtändige Pferdegeſchirre. Reisler. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Das Haus, Grapengießerſtraße No. 420, welches 
mit gewölbten Kellereien verſehen, iſt zu verkaufen und 
die dabei befindliche Wieſe zu vermiethen. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Stärke⸗Syrop in dick eingekochter haltbaarer Waare 
bei Johann Ferd. Berg, 
gr. Oderſtraße No. 12. 


Pächter⸗Milch in bekannter Güte iſt von jetzt ab zu 
1 Sgr. pro Quart bei mir zu haben. 
J. Schaefer, Langebrückſtraße No. 82. 


Ber miet hungen. 


Frauenſtraße No. 911 a, iſt die bel Etage, aus 4 
Stuben, und die Parterre-Wohnung, aus 2 Stuben 
mit Kabinet, beides mit gutem Zubehör beſtehend, zu 
vermiethen. N 


Louiſenſtraße No. 736 ift die dritte Etage, beſtehend 
aus 5 Stuben, Kabinet, heller Küche, Speiſekammer 
und 2 anderen Kammern, Holzkeller und Benutzung 
des Waſchhauſes, zum iſten Oktober d. Jahres zu 
vermiethen. ' 


Eine Hinterwohnung von 2 Stuben, Küche, 2 Kam- 
mern, Keller, gemeinſchaftl. Waſchhauſe und Trocken⸗ 
boden iſt zum Aften Mai oder früher zu vermiethen 
Krautmarkt No. 973. 5 

Breiteſtraße No. 372 iſt die Ate Etage zu Oſtern 
d. J. zu vermiethen. 


tenpromenade iſt in Grabow No. 26 


— Am 30ften, Abends, begrub am nördlichen Ab 5 | 
hardins eine furchtbare Weine 18 Männer 0 beuge des Bern 
Sturze gegen den Rhein zu; 
dem Schnee hervorgezogen, 


{ und 14 Pferde in ihrem 
3 Männer und 2 Pferde wurden. ee 
die Uebrigen meiſt ſchwer verletzt. 


Eine freundliche Sommerwohnun i 
ET 3 Stuben, 2 Kammern, Küche e 


zu vermiethen, 


Am Pladrin iſt in der Aten Etage No. 120 b. ein 
ſehr angenehme und geräumige Familien Bopnun 


u 31 37 zu vermiethen. Näheres bei W hn. 1 


— 1 m 0 
Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. | 


Ein Lehrling von außerhalb kann i i ale 
En 0 in mein Material- 


Joh. Fr. Lebrenz. 1 


x f — R x 
Zu Johanni d. J. wird auf einem großen Ritter⸗ 


gute eine Wirthſchaftsmamſell verlangt. Die elbe muß 
jedoch in allen Branchen ganz 3 15 lig un 
der Molkerei, Küche und Einſchlachten 
ſein. Es wird nur auf ſolche reflektirt werden, die 
ſchon eine Reihe von Jahren als Wirthſchafterin auf 
größeren Gütern konditionirt haben und im Beſitze von 
empfehlungswerthen Aufführungs⸗Atteſten find. Porto⸗ 
freie Offerten ſind an den Gaſtwirth Herrn Woͤchter 
in Stettin in den 3 Kronen einzuſenden. 
— ——I— Ü TT 

Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Freitag den 13. April im Baierſchen 


Militair- Concert, 

ausgeführt vom Muſik⸗Chor des Laſten Inf, Reg., 
unter Leitung ſeines Dirigenten. 
Entree 5 Sgr. Anfang 7% Uhr. 


Meine Wohnung iſt jetzt 


Reifſchlägerſtraße No. 130. 
Steinmetzmſtr. Schmältzle's Wwe. 


Circa 13 M. Morgen ſchöne Uferwie nd zu dere 
pachten Oberwiek Re 55 ien e f 


Die Stettiner Speicher⸗Aktien⸗ 
Geſellſchaft 


wird zufolge Feſtſtellung in der letzten General⸗ 


namentlich mit 
ganz vertraut 


Hofe 


— 


gm j 


ſammlung, nach Abſchreibung ſämmtlicher Reparatute | 


koſten und Ausgaben, ſowie des ſtatuariſch feſtſtehen⸗ 
den Betrages zum Reſervefond, für das Jahr 1848 
Dreizehn Thaler pro Aktie 
Zinſen und Dividende zahlen, und werden die für dieſe 
Zahlung geltenden Coupons No. 4 vom 23ſten bis ult. 
April c. (bei Verſäumniß dieſes Zeitraums erſt UM 


kommenden Jahre) im Comptoir des Hrn. Carl Auguſt 


Schulze eingelöſt werden. 


Es wird hiermit die Einladung zu einer außerordent⸗ 


lichen General-Verſammlung am Zten Mai c., 
mittags 10 Uhr, in der Wohnung des Herrn Guſtab 


Vor⸗ 


Wellmann verbunden, und werden die Herren Aktio⸗ 
naire erſucht, recht zahlreich zu erſcheinen, da über Aus. 


dehnung des Geſchäfts und demzufolge erforderliche 


weitere Aktien⸗Ausgabe Beſch uß gefaßt werden ſoll. 
Die Direktion. 


| 
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